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"I* VK//Ae//n /fumme/.
Nach schwerem Krankenlager ist am frühen Morgen des 22. März der Maler

Wilhelm Hummel im Alter von 67 Jahren in Davos gestorben. Die Sektion Zürich
beklagt den Verlust eines langjährigen Mitgliedes, eines ausgezeichneten Künstlers
u. warmherzigen, gütigen Menschen.

Als Maler, als feinsinniger Dar-
steller ostschweizerischer Landschaft
vor allem, hat sich der Verstorbene
einen ehrenvollen Platz und die hohe
Wertschätzung seiner Kollegen ge-
sichert. Ein unerbittlicher Wille hat
ihm geholfen im Kampf gegen die
schweren körperlichen Beschwerden
seiner letzten Jahre noch eine statt-
liehe Reihe von Bildern zu schaffen,
die seine besten Werke genannt wer-
den dürfen.

1872 im thurgauischen Gottlie-
ben geboren, entschloss er sich mit
17 Jahren Maler zu werden. Den
äusseren Rahmen seiner Lehrjahre
bezeichnen 2 Jahre Kunstgewerbe-
schule in Zürich, 3 Semester Mal-
schule bei Knirr in München und
zweijährige Studien an der Acadé-
mie Julian in Paris. Auch ein län-

gerer Aufenthalt in der Bretagne
fällt in diese Zeit.

1894 kehrte er nach Gottlieben
am Untersee zurück um in der Folge
das Gelernte in der Heimat zu erproben. Er malte die vertraute Ufergegend, schickte
auch ab und zu schon ein Bild ins Künstlerhaus nach Zürich, verkehrte freund-
schaftlich mit dem wenig älteren Ernst Würtenberger und dem etwas jüngeren
Hans Sturzenegger und freute sich seiner Tage. Ein Streber war er nicht Angelrute
und Jagdgewehr waren ihm als Werkzeug so recht wie die Pinsel, das eigene Boot
so lieb wie der Uferboden. Am Wasser, scheinbar untätig und träumend zu ver-
weilen, hat er zeitlebens nicht verlernt.

Die Uebersiedlung nach Zürich im Herbst 1904 bedeutete zugleich den Beginn
seiner Lehrtätigkeit. Er unterrichtete zuerst an privaten Kunstschulen, später als
Fachlehrer für figürliches Zeichnen an der Kunstgewerbeschule der Stadt Zürich.
Eine grossartige Einfühlung in das Wesen anderer Menschen haben ihn zu einem
Lehrer gemacht, den wohl keiner seiner vielen Schüler vergessen wird.

Aeussere Ehren hat Wilhelm Hummel nie gesucht. Seine stille Arbeit und der
vertraute Umgang mit Freunden standen ihm höher als der Lärm und der Beifall



130 ARTE SYIZZERA

des Tages. Wohl hat er während vieler Jahre am öffentlichen Knnstleben unserer
Stadt tätigen Anteil genommen.

Die Zürcher Kunstgesellschaft schuldet ihm Dank für seine Tätigkeit im
Vorstand in den Jahren 1909-1914 und für treue Mitarbeit in der Ausstellungs- und
der Sammlungskommission während insgesamt 20 Jahren.

Die zürcherischen und gesamtschweizerischen Ausstellungen beschickte er seit
1895. Seine farbig delikaten Landschaften, Blumenstücke und seltenen Portrait-
darstellungen haben dem Künstler die verdiente Anerkennung und viel aufrichtige
Sympathie verschafft. Wir hoffen, dass eine Gedächtnisausstellung den hohen Rang
dieses ernsthaften und vornehmen Malers noch einmal zeigen werde.

Wenn irgendwo an einem schönen Morgen Meister Hummel hinter seiner
Staffelei am Werk war, das Plätschern von Wellen hörte, und die vielen Sommer-
geräusche von Insekten und Vögeln als leise Begleitungsmusik an sein Ohr drangen,
dann war er glücklich und war selber ein Stück dieser Natur. Und wenn seine

Landschaftsdarstellungen über alles hinaus, was persönliche Begabung und Lehre
und Charakter einem Maler zu geben vermögen, noch etwas in sich haben, so ist es

wohl auch für den Betrachter dieses starke Naturgefühl und die innere Verbunden-
heit mit Baum und Busch und Erde, mit Wasser und Wolke. Die Eindrücke seiner
reichen Jugendzeit am Untersee, seine erprobte Vertrautheit mit dem Tageswerk
von Fischern und Jägern, haben ihn zeitlebens begleitet. Sie machten im Freundes-
kreis einen herrlichen Erzähler aüs ihm und blieben auch in den Asphaltkanälen
der Stadt um ihn, wie eine für Jeden beglückende Atmosphäre.

Seine Freunde, die mit ihm draussen gearbeitet haben, die das Glück hatten
eine seltene Einheit von Maler und Werk an ihm zu erleben, hat die Nachricht vom
Verfall seiner Kräfte und von seinem Hinschied nicht unvorbereitet getroffen. Sie

spürten mit tiefer Trauer schon bei seinem letzten Schaffen am Ort seiner Jugend-
tage dass der Ring dieses Lebens sich schloss, dass das Ende sich zum Anfang fügte.

Wir freuen uns aber auch im Gedanken an die Werke des Heimgegangenen, die
von Wilhelm Hümmels Wesen und Wert weiter zeugen werden. Jakob Ritzmann.

1* Pro/. £</uar</ Re/if/g/i.

Die Sektion Luzern der G. S. M. B. A. betrauert in diesen Tagen ein treues Mit-
glied, das durch viele Jahre im Vorstand der Sektion tätig war.

Mit Eduard Renggli verliert Luzern einen Künstler, der sein Können in einem
doppelten und hohen Sinn in den Dienst der Oeffentlichkeit stellte. Was er persönlich
an Werken schuf, wird seinen Künstlernamen hineintragen in eine fernere Zukunft,
was er als Lehrer an den beiden kantonalen Anstalten der Kantonsschule und der
Kunstgewerbeschule in das Herz seiner vielen Schüler eingegraben, das geht als
stille Saat im Leben der Einzelnen auf als Freude an der Kunst oder als eigene Be-

tätigung auf dem vielfältigen Gebiete künstlerischer Leistung.
Im Jahre 1882 in Luzern als jüngster Sohn des Kunstmalers Jean Renggli

geboren, sollte auch er sich, gleich seinem ältesten Bruder Jean der Kunst widmen.
Der Weg dazu ward ihm wohl nicht so leicht gemacht, wie dem älteren Bruder, dessen
bohemereiche Reminiszenzen aus der Pariser Zeit noch in späten Jahren seine
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